Poſener Zeitung. 


Sonnabend den 26. Auguſt. 


Inland. 

Berlin, den 24. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnäbigft geruht: 
Dem Ober-Bergrath Krigar in Berlin den Rothen Adler, Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem beim Finanz-Miniſterium angeſtellten Geheimen Megiſtra⸗ 
tor Beide, dem katholiſchen Pfarrer und Schul-Inſpektor Schiffers zu D'horn, 
Regierungs⸗Bezirk Aachen, und dem Prediger Lent zu Weſeram den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Gärtner Franz Kiwitz zu Seiffersdorf, 
im Kreiſe Falkenberg, die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen, it von 
Möckern hier angekommen. — Der Erb⸗Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Sandretzev⸗Sandraſchütz, iſt nach Langenbielau abgereiſt. 


Poſen, den 25. Aug. Geſtern find die beiden letzten Kompaguieen unſe— 
res Landwehr, Bataillons, von Glogau kommend, hier wieder eingerückt. — 
Fünfzig Landwehrleuten, die für den Augenblick ein Unterkommen nicht zu finden. 
wußten, iſt einftweilen noch verſtattet worden, in einer kleinen Abtheilung unter 
den Waffen zu bleiben. 

Poſen, den 25. Auguſt. Durch die Zeitung und durch Straßenauſchläge 
war für den geſtrigen Tag hier eine große Cigarren-Auktion angekündigt. Auf 
dem Packhofe ſollten 200,000 Manilla-Cigarren für Rechnung eines Hambur⸗ 
ger Hauſes kiſtenweiſe verſteigert werden. Vielfach einlaufende Beſchwerden vers 
anlaßten jedoch die Packhofs behörde ihr Lokal zu verweigern, und die Auktion 
ſellte nun in den Räumen des hieſigen Spediteurs Falk Fabian vor ſich gehen. 

ene Cigarren waren urſprünglich nach Polen beſtimmt geweſen, wegen des dort 
herrſchenden Ruffifchen Tabaksmonopols aber und des ſehr bedeutenden Eingangs⸗ 
zolles hatte ſpäter das Hamburger Haus anders disponirt, und der genannte 
Spediteur war beauftragt worden, die Auktion einzuleiten. Dieſe hatte nun 
kaum begonnen, als ein großer Haufe von Arbeitsleuten, die, wie behauptet wird, 
don anderer Seite her aufgehegt waren, in den Hof und das Auktions Lokal ein, 
drang, lärmend und tobend gegen die Fortſetzung des Geſchaftes proteſtirte und 
ſich fogar zu argen Thätlichfeiten gegen den Spediteur Falk fertreißen ließ. 
Wache und Polizei wurden zum Schutze herbeigeholt, erſchlenen aber nicht zaht— 
Te Geng, um ihren Aufforderungen Geherſam zu verſchaffen, fo daß in der 
er; beben geg ben Fü ee is werden — Die Sache 
geſpaunt. f talgerichte vor und mau iſt auf die Entſcheidung 

p Berlin, den 23. Aug. Je unverholener eine Pe * 8 
zwecken hervortritt, deſto mehr werden auch die anderen ihr gegennbe eh Bar 
oder verwandten Parteien zur Entſchiedenheit genöthigt. Bei den traurigen Gr: 
eigniſſen in Charlottenburg konnte man noch nicht ſogleich klar ſehen, wo und wie 
Grund, Veranlaſſung und Zweck? Dutch die beiden Anſchläge des demokra⸗ 
tiſchen Klubs vom vorgeſtrigen und geftrigen Tage aber wird der letzte Schleier 
über die Beſtrebungen der wühleriſchen Partei gelüftet. Der Klub fordert gera— 
dezu zur gewaltfamften Revolution auf. Dem gegenüber hielt es der conftitus 
tionelle Klub jetzt für feine Pflicht, unverzüglich handelnd aufzutreten, um 
nicht durch Schweigen den Schein der Mitſchuld auf ſich zu laden. Er beſchloß 
deßhalb in feiner geſtrigen Abendſitzung, zumächft eine Proklamation an das Volk 
zu erlaſſen, um die noch Unklaren und Unentſchloſſeuen zur Klarheit und zur Ent— 
ſchiedenheit zu führen, zweitens aber eine Deputation an das Miniſterium mit 
Nierfachem Autrage abzuſchicken; nämlich: 1) die verheißene Veröffentlichung der 
Snfiruftion der Schutz männer zu beſchleunigen, damit Jedermann das Maaß der 
Befngnifle dieſer neuen Polizei kenne und dadurch den Reibungen um ſo leichter 
Weben 1 2) die Schritte, die das Miniſterium in der Charlottenburger 
Sache thue, t glich betannt zu machen, damit jedes Mißtrauen wegen miniſte⸗ 
rleller Willkuͤrmaßregelu ſogleich im Kein —— ER 
fammlung unverzüglich eine Aufruhrakt ie erſtickt werde; 3) der Nationalv 

* vorzulegen, um von derſelben bei jeder 


Gefahr drohenden Unruhe im Intereſſe des Geſetzes e 
machen zu können; 4) zugleich aber febe® und der Freiheit Gebrauch 


au on im 15 

ren, daß das freie Verſamwlungsrecht > Serge > proteſli 

Berlin, den 23. Auguft Se. Majetär der König haben am 21 d. M. 

Nachmittags in Potsdam die Vorträge des Herrn Miniſter⸗Präſidenten v e 
wald und des Herrn Finanz-⸗Miniſters Hanfemann entgegenzunehmen 5 

— Se. Diajeftät haben om 22. d. M. Nachmittage in Potsdam den Vor⸗ 
trag des Miniſters Herrn Kuͤhlwettet entgegenzunehmen gerupt, 

Berlin, den 23. Auguſt. (Spen. Ztg.) Die Charlottenburger Auftritte 
vom Sontag hatten befonders am folgenden Tage hier übeln Eindruck gemacht. 
Gruppen auf den Straßen erzählten davon, und die Erbitterung ſtieg, als ein in 
aufregender Sprache verfaßter Mauerauſchlag des demokratiſchen Klubs die Bor 
falle in Charlottenburg mit den übertriebenften Farben ſchilderte. Schon Vor- 
mittag wurde, nachdem die Arbeiterbewegung vor dem Haufe des Miniſters für 
Handel, Gewerbe und Öffentl. Arbeiten ſtattgehabt, in dem Kaſtauienwalde er⸗ 
zäblt, daß Abends auf dem Opernplage eine Volksverſammlung fein werde. 
Wirklich begann dieſelbe um 71 Uhr am angezeigten Orte, und es wurden Reden 
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gehalten, bei welchen, nach dem Vorgange der Eugliſchen Chartiſten und Iriſchen 
Couföderirten die Namen der Redner wenig oder gar nicht bekannt wurden. Die 
Charlotteuburger Vorfälle waren an der Tagesordnung, und es wurde der Ruf 
nach der Abjegung des Miniſters des Innern laut. Bald darauf zogen Tauſende 
von Menſchen nach der Wohnung des vorgedachten Miniſters (Linden 73.), wo 
der Veſcheid aus dem Fenſter ertheilt wunde, daß der Miniſter nicht zu Hauſe 
ſei. Dieſer Beſcheid genügte den tobenden Maſſen aber nicht, ſie erzwangen den 
Eingang und zogen, als ſie ſich von des Miniſters Abweſenheit nach Durchflöbe- 
rung der Zimmer überzeugt hatten, nach der Wohnung des Juſtiz-⸗Miniſters 
(Wilhelmsſtraße 65). Da auch dieſer nicht zu Hauſe, vielmehr iu. der Mon⸗ 
tags Soirée des Miniſter⸗Präſidenten war, fo wälzte ſich die Maſſen nach dem 
gegeuüberliegenden Hotel des Letztern (Wilhelmsſtraße 74.). Die ganze Straße 
bis zu den Linden war, wie in den Maitagen, mit Meunſchen dicht angefüllt. 
Eine Deputation, wie man hört, des demoktatiſchen Klubs, erhielt Eintritt in 
das hell erleuchtete Haus, um den Miniſtern ihr Anliegen; Amneſtie für alle 
poliliſche Verbrecher, vorzutragen. Inzwiſchen war namentlich die Rampe dieſes, 
wie des gegenüber liegenden Juſtiz-Miniſter⸗Hotels mit Menſchen beſetzt. Plötz⸗ 
lich erſchien — man weiß noch nicht woher — ein Piket Schutzmänner, um die 
Rampe des erſigedachten Hotels zu ſäubern, und man erblickte die gezogenen Sä— 
bel det Schutzmäuner. Nun erhob ſich ein furchtbarer Sturm. Die Maſſen 
drängten vorwärts, das Steinpflaſter wurde aufgeriſſen und Steinwürfe flogen 
gegen die Schutzmänner, welche der furchtbar überwiegenden Mehrzahl weichen 
mußten, wobei lebensgefährliche Verletzungen der Schupmänner und mannigfache 
Verwundungen in den Volkshaufen zu beklagen ſind. Die entfeſſelte Wuth wandte 
ſich nun gegen die Scheiben des Hotels des Miniſter⸗Präſidenten, und es wur⸗ 
den nun im Hauſe ſelbſt Zerſtörungen angerichtet, die eiſernen Laternen-Cande— 
laber vor dem Haufe ausgeriſſen und fo ſtieg der ſchmähliche Unfug hier und int 
Haufe des Juſtiz-Miniſters, welcher letztere durch einen Wurf am Fuße verletzt 
ward. Unter den Linden wurden die eiſernen Querſtangen, welche die Bäume 
tinſchließen, ausgebrochen, das Straßenpflaſter von muthwilligen jungen Buben 
unter Leitung, aufgeriſſen und an der Ecke der Behren- und Friedrichsſtraße Ki 
hob ſich aus Steinen, Stangen, Bänken u. ſ. w. eine Barrikade, welche in⸗ 
dep alsbald befeitigt wurde. So boten die Linden und die Wilhelmsſtraße ein 
trauriges Bild roher Zerſtörungswuth dar. Noch muß bemerkt werden, daß 
während des Tumults vor dem Hotel des Miniſterpräſidenten aus den Volks⸗ 
haufen zwei Piſtolenſchüſſe fielen, deren Abfeuerer man nicht gewahren 
konnte; es ſoll gegen die Schutzmänner gezielt worden fein. Als der Tumult 
berhand nahm, 3 Wilhelmsplatze und von der Neufladt her Bürgers 


um Platz zu ſchaffen. Dae Ala tntes tere im Sturmſchritt vorgehen mußte, 


‘ Das Allarmiren nahm freilich Zeit hinweg und i 
Franzoͤſiſchen Straße wurde ſogar dem allarmirenden Horniſten das Horn Ai 


Noch um Mitternacht waren die Linden und die benachbarten Straßen mit! s 
den Maſſen angefüllt, während die Buͤrgerwehr fortdauernd auf dem Posen 7 
Erſt in ſpäter Nacht verlief ſich die Menge allmälig. Einige ſunfzie Greedenten 
De verhaftet, darunter einer mit einer geladenen Schußcaff. Von der 
e ſind etwa 30 Perſonen mehr oder minder verletzt, getoͤdtet iſt 
5 8 ein Beiſpiel, welche Mittel zur Aufregung und Erhitzung der Menge 
en de werden, möge folgende Thatſache dienen: Auf einer Karre lag unter 
rg: eine, von vielen Perſonen umſtandene Frau, welche von einem Schutz⸗ 
Re gefährlich verwundet fein follte, daß fie nicht mehr gehen zu können 
Ka 2 Ein ſofort herantretender Arzt unterſuchte die ſich windende und krüm⸗ 
ei a aͤchzende, angeblich Verwundete. Der Puls ging durchaus regelmäßig, 

gen waren, wie man bei dem Scheine der Gasflamme ſah, ganz klar, und 
an dem Kopfe, dem vorgeblichen Sitz der Wunde, war auch nicht die geringſte 
Verletzung zu entdecken, ja der im Kopfe ſteckende Kamm nicht einmal verſcho⸗ 
ben!! Als der Arzt den Umſtehenden nun den augenfälligen Beweis von 
dem Zuſtande der Frau lieferte, ſchrieen Einige dennoch: daß fie geſehen, wie, 
ein Schutzmann die Frau verwundet habe! a 


Die Oberpoflamtszeitung bringt in ihrem amtlichen Theil nachſtehende Er⸗ 
laſſe des Reichsverweſers; Se. Kaiſerliche Hoheit der Ersberyog age 
hat an den Königl. Preußiſchen Generallieutenant und kommandirenden area: 
des 8. Armeccorps, v. Hir ſchfeld in Koblenz, folgendes Schreiben rlaflin! 

ei der Parade der Preußiſchen Garniſon in Köln habe ich mg 
ausgezeichneten kriegeriſchen Haltung der Truppen überzeugt, die 7510 Wü 
dah fic in den Lagen der Gefahr nur ſiegreiche Kämpfe zu befteben = der Trup⸗ 

Ich erſuche Sie daher, diefen meinen anerkennenden 2 zu geben. 
pen, die am 15. Auguſt 1848 vor mir ausgerückt waren, be 

Frankfurt a. M. A u 18. Auguſt 1845. Jobann. 

Der Reichsverweſer Erzherzog 
8 Der Reigen iar des Kriegs Peucker. 


Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog⸗Reichsverweler bat in Folge ſeiner Reiſe 


nach Köln an den Sberpräſidenten der Preußiſchen Rheinprovinz, an den Groß⸗ 


2 ar den Herzogl. Naffauif 
herzogl. Heff. spräfldenten des Rheinkreiſes und au gl. Naſſauiſchen 
eee zu Wiesbaden nachſtehendes Schreiben erlaſſen: 

Auf meiner Reife zur Dombaufeier und während meines Aufenthalts in 
Köln habe ich von der geſammten Bevölkerung des Rheinlandes ſo lebendige 
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Beweiſe ihres Vertrauens und ihrer Liebe zu mir erhalten, daß ich mich freudig 
aufgefordert fühle, dafür meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. 

Ich habe aber in der Weiſe, in der man mich empfing, nicht allein An⸗ 
hänglichkeit für mich, ich habe darin den beſtimmten Ausſpruch klar erkannt, 
wie das Gefühl für Deutſchlands Einheit und Freiheit das Deutſche Volk tief 
und mächtig durchdringt. 2 

Diefe Geſinnungen, ſie verbürgen, daß das Ziel, was wir erſtreben, zu 
unſerm Seile erreicht werden wird. 3 

ch erſuche Sie daher, den biedern Bewohnern an dem vaterländiſchen 
Strome bekannt zu geben, wie freudig und hoffnungsreich die Eindrücke find, 
die ich von meiner Reiſe bewahre. 

nsbeſondere hat aber die Haltung und der Geiſt der Bürgerwehren, vor 
Allem jener in Koblenz und in Köln, die ich näher zu beſichtigen Gelegenheit 
hatte, mich überzeugt, daß fie entſchiedene Bürgſchaften für die Wahrung der 
Freiheit, der Geſetzlichkeit und Ordnung gewähren. 

Frankfurt a. M., am 18. Auguſt 1848. 
Der Reichsverweſer Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter des Innern Schmerling. 

Frankfurt a. M., den 18. Auguſt. Der Gewerbecongreß hat fol⸗ 

gende weitere Feſtſtellungen der Entwurfsbeſtimmungen zu einer Gewerbtord⸗ 
nung getroffen: Rechte und Pflichten der Innungen und Innungsmeiſter. In⸗ 
nungen haben Copotationsrechte. Der felbfifländige Betrieb eines Handwerks 
oder techniſchen Gewerbes iſt bedingt durch den Beitritt zur Orts- und be⸗ 
ziehungsweife zur Bezirksinnung. Der Beitritt iſt Jedem geſtattet, der das 
Meiſterrecht dieſer Ordnung gemäß, fo wie das Orts-(Gemeinde-) Bürgerrecht 
erworben hat. Derjenige Meiſter, deſſen Gewerbe durch die Zeitverhältniſſe 
eine Störung erleidet, iſt berechtigt, daſſelbe gegen ein anderes Gewerbe zu ver⸗ 
tauſchen, wenn er zwar nicht den Nachweis des innungsmäßigen Erlernens, 
aber doch den Nachweis der Befähigung führt. IA die Zahl der Meiſter an 
einem Orte übermäßig, fo kann die betreffende Staatsbehörde auf Antrag des 
Gewerberathes eine den Ortsgewerben und individuellen Verhältniſſen entſpre⸗ 
chende Veſchränkung zeitweiſe eintreten laſſen. Mehre Handwerke oder tech⸗ 
niſche Gewerbe ſoll Niemand zu gleicher Zeit betreiben. Der Gewerberath iſt 
befugt, einem Meiſter den Betrieb eines Nebenhandwerks auf ſo lange zu ge⸗ 
ſtatten, als daſſelbe an dem Orte von einem Fachmeiſter nicht betrieben wird. 
Das fernerhin zu beobachtende Verhältniß zwiſchen verwandten Gewerben, wie 
die gewiſſer Leder⸗, Holz⸗ und Feuerarbeiter ꝛc., welche bisher unter verſchiede⸗ 
nen Benennungen an verſchiedenen Orten Deutſchlands theilweiſe vereint, theil— 
weiſe getrennt betrieben worden find, ſoll die Gewerbekammer feſtſtellen. Zu 
den in Fabriken vorkommenden Handwerksarbeiten, welche nicht die unmittels 
bare Herſtellung der Fabrikate bezwecken, find nur die Innungsmeiſter berech⸗ 
tigt, und dürfen weder Fabrikherren noch ſonſtige nicht zur Innung gehörige 
Arbeitgeber unter irgend einem Vorwande Geſellen in Arbeit nehmen. Eine Ge⸗ 
ſchäſtsaſſociation zwiſchen einem Meiſter und einer nicht zur Innung feines Fachs 
gehörenden Perſon iſt unzuläſſtg. Ganze Innungen berſchiedener Gewerbe dür⸗ 
fen ſich aſſocuren. Nur dem Innungsmeiſter ift der Kleinhandel mit feinen Er⸗ 
zeugniſſen geſtattet. An Orten, wo Innungsmagazine (Gewerbehallen) beſte⸗ 
hen, dürfen einzelne Meiſter in ihren eignen (Magazinen) nur fo vi ph 
kate ausftellen, als ſte in ihren Werkſtätten verfertigen. Der Hanfirhandel 
mit Handwerkserzeugniſſen iſt unbedingt verboten, eben ſo das Arbeiten herum⸗ 
ziehender Handwerker. Handwerke und techniſche Gewerbe ſollen, als ein ſtäd⸗ 
tiſcher Nahrungszweig, in der Regel nur in den Städten betrieben werden. 
Außerhalb derſelben können nur ſolche Handwerke und Gewerbe und dieſe nur 
in folder Anzahl zugelaſſen werden, wie ſie das örtliche Bedürfniß und die Be⸗ 
rückſichtigung des Abſatzes der Fabrikate in ferne Gegenden erfordern. 

Staats⸗ und Communalwerkſtätten, desgleichen Handelsinſtitute ſowie 
Werkſtätten von Actiengeſellſchaften, welche das Gebiet der Handwerker und 
techniſchen Gewerbe beeinträchtigen, ſind unzuläſſig, ebenſo Licitationen und 
fü BON Submiffionen von Staats- und Communalarbeiten und Lieferungen. 

in Meiſter darf gleichzeitig nur zwei Lehrlinge halten, und zwar einen zweiten 
dann erſt in die Lehre nehmen, wenn der frühere Lehrling die Hälfte feiner Lehr- 
zeit zurückgelegt hat. In Fällen, wo die Natur des Handwerks es dringend 
erfordert, foll nach Ermeſſen Sachverſtändiger das Halten der erforderlichen 
ge über zwei geſtattet fein. Wo Fortbildungsanſlalten beſtehen, hat der 
eifter den Lehrling zum Beſuche derſelben anzuhalten. Das Recht, Lehrlinge 
zu halten, ſoll demjenigen Meiſter entzogen werden, welcher durch richterlichts 
Ertenntniß wegen entehrender Handlungen beſtraft worden iſt oder feine Pflich⸗ 
ten gegen den Lehrling widerholt gröblich vernachläſſigt hat. Sowohl über die 
Entziehnng als über die Wiederverleihung jenes Nechts wie auch über die Auf⸗ 
löſung eines Lehrvertrags überhaupt entſcheidet der Gewerberath. Meiſterwit⸗ 
wen ſind berechtigt, das Gewerbe des Mannes fortzufegen, nicht aber Lehrlinge 
anzunehmen, fondern ſollen ſelbe ihnen nach Bedürfniß von dem Innungsvor⸗ 
ſtande zugewieſen werden. Patente (ausſchließliche Berechtigung, Privilegien) 
auf neut gewerbliche Erfindungen dürfen nur auf vorgängiges Gutachten der 
Gewerbekammer ertheilt werden. Hält dieſelbe für nothwendig, dergleichen Er⸗ 
findungen dem Gemeingebrauche zu übergeben, ſo iſt der Staat verpflichtet, fie 
für die betreffenden Innungen auf deren Koſten zu erwerben. Der Erfinder 
hat ſeine Berechtigung gegen eine von der Gewerbekammer mit ihm (dem Er⸗ 
finder) feſtzuſetzende Entſchädigung abzutreten. Niemand iſt berechtigt, Zeichen 
und Firmen eines Gewerbsberechtigten nachzuahmen oder zu verfälſchen. Jedem 
Innungsmeiſter iſt geſtattet, mit den in fein Fach einſchlagenden Erzeugniſſen 
Handel zu treiben, ſo weit ihn die Grenze ſeines Geſchäfts dazu berechtigt. 
Allgemeine Beſtim mungen. Bei allen Wahlen und Abſtimmungen ent⸗ 
ae abfolute Stimmenmehrheit der Anweſenden. Alle Verhandlungen und 
rüfungen find in der Regel öffentlich. Prüfungs» und andere Gebühren ſol⸗ 
len für alle gleiche Innungen gleich hoch und in den Specialſtatuten feſtgeſetzt 
werden. Die Höhe der Beiträge zu Innungskaſſen dagegen regelt ſich nach den 
örtlichen Verhältniſſen. Specialſtatuten dürfen keine Beſtimmungen enthalten, 
welche den in dieſer allgemeinen Ordnung aufgeſtellten Grundſätzen zuwiderlaufen. 
Der folgende Anhang zu der im Auszuge bereits mitgetheilten Gewerbe⸗ 
tung iſt das Reſultat der Schlußverhandlungen des Gewerbecon⸗ 
gretzes: Mittel zur Hebung des Deutſchen Handwerker⸗ und Gewerbeſtandes: 
1 igzölle für Deutſche Induſtrie auf alle ausländiſchen Gewerbserzeugniſſe 
die auch im Deutſchen Vaterlande gefertigt werden. 2) Aus fuhrzölle für Roh⸗ 
ſtoffe, welche unenibehrliche Lebens bedürfniſſe befriedigen, d. h. für Getreide als 


ler Art, für Schlachtvieh und Holz ꝛc. 3) Rückzölle und Prämien bei 
Deutſcher June ea niſt. 4 Freie Einfuhr (older Rohstoffe, wu r 
Deutſche Induſtrie im Lande nicht hinlänglich oder nicht erzeugt werden. 5) 
Haudelsverträge mit dem Auslande und Anbahnung überſeeiſcher Abſatzplätze 
für Deutſche Gewerbserzeugniſſe. 6) Einführung einer Progreffiven Einkom⸗ 
men- und Vermögensſteuer behufs einer gerechten Ausgleichung zwiſchen Capi⸗ 
tal und Arbeit. 7) Errichtung von Staatsbanken, Hülfskaſſen für Handwer⸗ 
ker und Gewerbe, ſowie gleichmäßige Credit- und Concursgeſetze für alle 
Stände in ganz Deutſchland. 8) Verpflichtung des Staats, allen bei Privat⸗ 
leuten nicht Beſchäftigung findenden Arbeiteru an Chauffeen, Kanalen, Eiſenbah⸗ 
nen ꝛc. Arbeit und ein zur Beſtreitung der nothwendigſten Lebensbedürfniffe dies 
nendes Lohn zu geben. 9) Verpflichtüng aller Staatsangehörigen, ſich bei Wit⸗ 
wen⸗, Waiſen⸗ und Alterskaſſen mit einem Minimum des Beitrags zu bethei⸗ 
ligen. 10) Gründung von Gewerbeſchulen auf Staatskoſten und Verbeſſerung 
aller Schulen, in denen nicht blos durch theorctiſch, ſondern auch durch prak⸗ 
tiſch gebildete Lehrer unterrichtet werden ſoll. 11) Unentgeltlicher Unterricht in 
allen Schulen, damit Kunſt und Wiſſenſchaft ein Gemeingut für das Volk wer⸗ 
den und nicht ferner ein Monopol des Reichthums bleiben. 12) Gleiches Reichs⸗ 
Maß-, Münz⸗ und Gewichtſyſtem mit Einziehung der verſchledenen curſtreuden 
Münzen und Herabfegung derfelben auf ihren innern Werth. 13) Verwen⸗ 
dung der Kräfte in den Strafhäuſern zur Urbarmachung von Wüfleneien ꝛc. 
14) Deportationen der zu Capitalſtrafen Verurtheilten nach überſteiſchen Co⸗ 
lonien. 15) Nachweis eines Ehecapitals vor Begründung einer Familie. In 
Betreff der Protokollveröffentlichung und der Gründung eines in Frankfurt her⸗ 
auszugebenden Organs der Gewerbekammer, wurden noch einige Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, darauf der Congreß durch den Präfldenten geſchloſſen. 

Frankfurt, den 20. Auguſt. Verſchiedene Symptome der Unzufrieden⸗ 
heit Sachſens mit ſeinen Vertretern in der National-Verſammlung mögen die 
Veranlaſſung fein, daß mehrere Sächſiſche Abgeordnete nach Haufe reiften, fei 
es um ſich zu rechtfertigen, ſei es um auf die Stimmung ihrer Landsleute zu 
wirken. Das bedenklichſte Symptom war zuletzt eine Erklärung des ſo ehrenwer⸗ 
then „Deutſchen Vereins“ in Leipzig gegen das Verhalten der Abgeordneten 
Sachſens in der Poſener Angelegenheit. Der Verein erklärt es für eine Schmach, 
daß die Säͤchſiſchen Abgeordneten mehr Sympathie für Polen als für Deutſche 
Brüder bewährten, und bittet in einem großgedruckten Plakate das Deutſche Volk, 
ſolche Beſtrebungen nicht dem Sächſiſchen Volksſtamme, ſondern nur der „Unwiſ⸗ 
ſenheit“ feiner Vertreter zuzuſchreiben. Merkwürdiger Weiſe iſt dieſe Erklärung 
in erſter Linie von Dr. Wuttke unterzeichnet, dem für Leipzig gewählten Stellver⸗ 
treter Blums. Blum mag gefühlt haben, daß es gegenüber ſolchen Kundge⸗ 
bungen aller Anſtrengung, aber auch aller Vorſicht bedurfte, um den früheren 
Kredit wieder einigermaßen herzuſtellen. Wenigſteus läßt ſich eine gemäßigtere 
Rede, als die er am 17. dieſes zu Leipzig gleichſam als Rechenſchaftsbericht hielt, 
für ein Mitglied der Linken nicht denken. Seine bekaunte Klugheit bewährte 
Blum damit allerdings, aber er lieferte zugleich vor der Welt den — freilich für 


mich läugſt nicht mehr bedürftigen — Beweis, wie ſchnell die 
Auſehen feiner Partei geſunken if. Gegenüber den — vor A ee 
weliſtürmenden Phraſen ſieht man jetzt den Heerführer auf der Defenſtve. Hören 
Sie z. B. nur folgende Stelle.... „66 giebt keinen Menſchen in Deutſchland, 
der, wenn er konnte, die Thorheit () begehen würde, in die Verhältuiſſe der 
einzelnen Staaten zu Gunften republikaniſcher Formen einzugreifen, (welche Ver⸗ 
läugnung Hecker's!). „Wie ſollte man dem Ganzen eine Form aufzwingen wol⸗ 
len, die nur aus der freien Eutwicklung der Theile hervorgehen kaun? Nein 
meine Mitbürger, es iſt eine Lüge, die uns an die Schöpfung einzelner Nepublis 
ken hat denken laſſen; wir würden die Erſten fein, die ſich dem Beſtreben einer 
ganz republikaniſchen National» Verfammlung, indie einzelnen Staaten einzugreis 
ſen, widerſetzten.“ Haͤlt man dazu eine andere Stelle, in welcher Blum die 
Sachſiſche Regierung als „bereitwillig und zuvorkommend“ lobt, fo mögen Sie 
leicht ſelbſt auf die Simmung des Publikums ſchließen, zu welchem Blum in 
ſolcher Weiſe glaubte ſprechen zu müſſen. Noch bezeichnender iſt aber eine andere 
Stelle ſeiner Rede und ſo klug und geſchickt ich ſie im Allgemeinen abgefaßt finde, 
ſo iſt es doch gewiß ein Fehler, als Führer einer politiſchen Partei, die vor allem 
Zutrauen in ihre Stärke erwecken muß, ein dem Mitleid ähnliches Gefühl auzu⸗ 
regen. Denn was iſt es Anders wenn Hr. Blum ſagt: „Es iſt Einem wahrlich 
nicht leicht gemacht auf der Linten zu figen, es gehört Stärke und Ueberzeugungs⸗ 
treue dazu, ſitzen zu bleiben. Es blühen daſelbſt keine Reichsminiſterien und 
keine Staats- und Unterſtaatsſekretäre, auch keine Lorbeeren () — — — Nicht 
einmal Lob und Anerkennung erblüht uns — — — “ Von der Preſſe klagt er, 
„Dreiviertheil der (Zeitungs) Artikel find ſchon der Zahl nach gegen uns, und 
nur ein Viertheil für uns.“ Sind ſolche Geſtändniſſe in jetziger Zeit nicht von 
allgemeiner Bedeutung? — Zuletzt giebt Hr. Blum noch die Verſicherung, die 
Linke werde trotz aller Niederlagen und Unaunehmlichkeiten doch die Paulskirche 
nicht verlaſſen, (früher drohte fie damit, aber freilich möchte jetzt eine ſolche 
Drohung dieſelbe Folge haben wie die Drohung des Königs v. Hannover, ſein 
Land zu verlaſſen) und empfiehlt fi daun den mit ausläudiſchen Waaren han⸗ 
delnden Herren Leipzigern noch insbeſondere mit dem Verſprechen, gegen einen 
kraftigen Zollſchutz Deutſcher Induſirie kämpfen zu wollen. Alſo ſelbſt die Appel⸗ 
lation an das gemeine Intereſſe hielt Hr. Blum ſchon für nothwendig! — 
Genug hievon. (D. Z.) 
Frankfurt, den 21. Auguſt. (63. Sitzung der Deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung). Die Sitzung wird um 9! Uhr durch den Präſtdenten v. Gagern 
eröffnet. Reichsminiſter Heckſcher theilt mit, daß verſchiedene Geſandſchafts⸗ 
poften beſetzt find. von Andrian, zum Gefandten in London beſtimmt, 
wahrſcheinlich bereits an feinen Poſten abgereiſt. Zum Gefandten für Paris 
if von Raumer aus Berlin, für Schweden Welcker, für das Haag Com⸗ 
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des, für Brüſſel für die Schwei | . Wegen 
otenhan, für eiz Ravaux ernannt. eg 
Defegung des e in St. Petersburg find Einleitungen getrof⸗ 
fen, e Geſandten find gleichmäßig inſtruirt, den Regierungsantritt des 
Reichsverweſers zu notificiren, über die Deutſchen Angelegenheiten Aufklärun⸗ 
5 zu geben, Vorurtheile und irrige Auffaſſungen zu beſeitigen und zu ver⸗ 
undigen, daß Deutſchland eine Politik der Gerechtigkeit, gleichmäßig aber 
aue ſeſte, auf dem Rechte Deutſchlands beſtehende Politit verfolgen werde. 
In Bezug auf Italien find Maßregeln ergriffen, um Deutſchland die Theil» 
nahme an den Friedensverhandlungen zu ſichern. Bezüglich Schleswigs ifl der 
Unterfiaatsfecretär Max v. Gagern über Berlin nach Rendsburg abgereiſt, 
um daſelbſt den Fortgang der wieder angeknüpften Waffenſtillſtandsverhandlun⸗ 
gen zu überſehen und Vermittler der Anſichten und Wünſche des Reichsmini⸗ 
feriums zu fein, Reichsminiſter des Inneru v. Schmerling ift in dem Falle, 
Uber den Vollzug des Beſchluſſes der National-Verſammlung (die Centralge⸗ 
walt ſolle von der Staatsregierung in Hannover die unumwundene Anerkennung 
derselben und des betreffenden Gefeges verlangen,) Mitiheilung zu machen. 
Auf die frühere Notiſikation wegen Gründung der Centralgewalt iſt eine, die⸗ 
elbe vollſtändig anerkennende Antwort der Hannover'ſchen Regierung einge⸗ 
gangen. Auch iſt in der Perſon des Herrn von Bothmer ein Bevollmäch⸗ 
nigter bei dem Reichverweſer ernannt. Die von einem Miniſter contraſignirte, 
vom Könige von Hannover unterzeichnete Vollmacht enthält die Ermächtigung 
für den Bevollmächtigten, alle Erklärungen vollgültig abzugeben. Auf Gruud 
dieſes, für gültig zu erachtenden Mandats iſt von dem Bevollmächtigten die 
unumwundene Anerkennung der Centralgewalt ausgeſprochen worden. (Fort⸗ 
ſetzung folgt.) — Nach einigen weitern Mittheilungen von Seiten des Reichs⸗ 
miniſters wurde zur Debatte über den Viſcher'ſchen Antrag (wegen Zurück⸗ 
ſtellung von Art. III. und IV. der Grundrechte) geſchritten, und der Antra 
des Ausſchuſſes auf Tagesordnung angenommen. Hierauf wurde mit der De⸗ 
batte über Art. III. der Grundrechte begonnen. Dieſe wird in der morgentlichen 
Sitzung fortgeſetzt. ; 

Kaſſel, den 19. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand die erſte Probefahrt 
auf der Strecke der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn vom Kaſſeler Bahnhof bis an 
den Austritt auf die Fläche vor Grebenſtein ſtatt. 

Kiel, den 20. Ang. Die einſtweilige Vertagung der kouſtituirenden Der, 
ſammlung iſt ſeit geſtern Abend eine vollendete geworden. Nachdem die Debatten 
über die Modalität des (mit 73 gegen 26 Stimmen in der geheimen Sitzung 
vom 17 ten gefaßten) Vertagungs⸗Beſchluſſes vorgeſtern begonnen hatten, wurden 
ſie in der gestrigen Sitzung, wein: mit ſehr kleinen Unterbrechungen 12 Stun- 
den dauerte, fortgeſetzt und beendigt. Die Anträge der Majorktät des Ausſchuſ⸗ 
ſes find mit kleinen Modifikationen angenommen, d. h. die Verſammlung vertagt 
ſich bis zum 16ten k. M., vorbehaltlich einer früheren Berufung durch das Bü, 
rtau (Präfident, 2 Dice, Präfidenten, 4 Secretaire), welches alſo zur Stelle 
bleibt. Der Verfaſſungs⸗Ausſſchuß beendigt inzwiſchen ſeine Arbeit; eine Adreſſe 
an den Reichs verweſer wird nicht erlaſſen. 


Wien, den 21. Auguſt. Die Arbeiter 


K d in K tni 1 = 
den, daß der Tagelohn der 1 Wiener 


Frauen auf 15 kr. C. M und jener ür Kind 
unter 15 ‚ahren auf 10 kr. C. M. herabgeſetzt iſt. as Wie — Warum 
dieſer Maßregel ſcheint ihnen aber nicht b. ce fein, fonft hätten fie ſich 
gewiß nicht in Maſſe verfammelt, um el don wahren Vortheil der 
wirklichen, redlichen Arbeiter bezweckende Maßregel allenfalls mit Gewalt zu 
roteſtiren, wie fle zu thun im Begriffe ſtanden. Nicht will man den Lohn des 
braven Arbeiters verkürzen, wie man ihm hier und da vielleicht glauben macht, 


u 


er ſoll im Gegentheil durch die eingeführte Accordarbeit Gelegenheit haben, 


mehr als bisher zu verdienen. 

Aber es hat ſich die Zahl unſerer Arbeiter nach und nach durch Leute aus 
dem Gewerbſtande, die es vorziehen bei geringerem aber hinreichendem Lohne 
ein bequemes Leben zu führen, ſo ſtark vermehrt, daß dem wirklichen Arbeiter 
durch dieſe unberufenen Concurrenten nur Schaden erwachſen kann. Viele 


Profeſſtoniſten führen Klage, daß fie keine Gefellen finden können, ja ſelbſt 


Fabrikanten mangelt es jezt an Händen, während vor Kurzem noch Ueberſluß 
daran war. Aber dieſe Leute laſſen ihr erlerntes Gewerbe im Stiche, und zie⸗ 
ben es vor, ſich vom Staate ernähren zu laſſen, weil fie hier Brot haben, ohne 
daß ſie es zu verdienen brauchen. : 

Die Verkürzung des Tageslohnes ift daher das wirkſamſie Mittel, die 
Profeſſtoniſten wieder zu ihren Werktiſchen, die Fabrikarbeiter bei der ſich wie⸗ 
der neu entfaltenden induſtriellen Thätigkeit zum großen Theile wieder in die 
Fabriken zu führen, und dem wirklichen Arbeiter das Feld zu laſſen. Dieſem 
iſt aber zugleich die Gelegenheit geboten, durch die Accordarbeit feinen Verdienſt 
ſo hoch zu ſtellen, daß er auch in theuerern Zeiten nicht zu darben braucht. 
Es wird daher dem Arbeiter nicht fein Lohn verkür t, ſondern vielmehr durch 
dieſe Maßregel der Schuster zu feinem Leiten bewieſel. 4 


Wien, den 22. Anguſt. In Folge der durch das Arbeiterminiſterium 
eingeleiteten Herabjegung des Arbeitslohnes und zwar bei den Frauensperſonen 
von 20 auf 15 und bei den Kindern ſowohl männlichen als weiblichen Geſchlechts 
von 15 auf 10 Kreuzer fand geſtern ſeit 40 uhr Vormittags eine Arbeiterbewe⸗ 
gung ſtatt. Die Arbeiter verſammelten ſich in Maſſen vor dem Magiſtratsge⸗ 
baude und dem Muſikvereins⸗ Saale, — Sicherheits Ausſchuß ſich befindet, 
und forderten, oder, wie ſich die Arbeiter ausdrückten, baten um den früher be⸗ 
zogenen Arbeitslohn. Unterdeſſen wuchs die Menſcheumaſſe ungeheuer au, bes 
ſonders am Hof, Judenplatz, hohen Markt und am Kohlmarkt, und die Forde⸗ 
rung wurde immer ungeſtümer. Um 12 Uhr ward Alarm geſchlagen. Die Na⸗ 
tionalgarden rückten aus den Vorſtädten in die Stadt und hatten bis gegen 4 Uhr 

die Stadtthore und die Hauptplätze ſtark beſetzt; auch wurde ſo ziemlich geräumt, 
und viele der Arbeiter zogen vor die Stadt. Um halb 5 Uhr ſchloß man die 
Thore und beſetzte biefelben auch von Außen. Auf der Schotten - Baſtei wurden 
6 Kanonen aufgeführt. Am hohen Markt und dem Judenplatz kam ca unterdeſ⸗ 
fen zwiſchen den Arbeitern und der berittenen Sicherheits wache zu Thaͤtlichkeiten, 
wobei mehrere der Arbeiter, welche mit Steinen warfen, verwundet wurden. Ein 


zwiſchen England und 


Gardiſt wurde vom Pferde herabgeriſſen und von einem Frauenzimmer entwaffnet 
und arg zugerichtet. Auch die Nationalgarden machten an mehreren Orten von 
den Bajonnetten Gebrauch, wodurch ebenfalls Mehrere verwundet 1 Ge⸗ 
gen 5 Uhr kam eine Maſſe Arbeiter mit Krampen und Schaufeln und woe te mit 
Sturm in die Stadt eindringen, wurde jedoch von der berittenen Nationalgarde 
abgewieſen, worauf ſie vor das Burgthor zogen, welches fie aber ebenfalls zu 
ſtark beſetzt fanden, um durchzudringen. Hierauf zogen ſie vor die K. K. Stall⸗ 
burg, wo es der Nationalgarde gelang, einen großen Theil zu entwaffnen und 
zu verhaften. Da ſich die Arbeiter gegen die Nationalgarde zu ſchwach ſahen, bes 
gaben ſie ſich nunmehr nach Haufe. Das Militair war die Nacht hindurch in 
den Kaſernen conſiguirt, die Nationalgarden patroullirten. Miniſter Schwar⸗ 
zer erließ geſtern Abend noch eine Kundmachung, der zufolge von der Grmäßis 
gung des Arbeitslohues auf keinen Fall abgegangen werden ſoll. Bis jetzt ver⸗ 
halten ſich die Arbeiter ruhig. Der für geſtern in Schönbrunn beſtimmte Fackel⸗ 
zug unterblieb wegen dieſer Bewegung. Das Luſtſchloß wurde mit Grenadieren 
ſtark beſezt. — Man erwartet hier dieſer Tage aus Galizien große Militair⸗ 
Verſtärkungen für Italien. 4 


— Die Ruhe iſt heute nicht wieder geſtört worden. Geſtern Abends wur⸗ 


den noch Kanonen auf die Walle aufgefahren und die Thore geſperrt. Mehrere 
Verhaftungen waren vorgenommen worden. Einige der verhafteten Individuen 
wurden auf Verlangen des Volks wieder herausgegeben. Die Nacht verlief ruhig. 
Die Herabſezung des Tagelohnes traf vorzüglich die Frauen und jüngeren Perſo⸗ 
nen. — Heute Morgen ließ der demokratiſche Verein ein Plakat auſchla⸗ 
gen, worin er den Arbeitern zur legalen Wiedererreichung des Verlorenen behilflch 
zu ſein verſprach. Es erregte dies bei den Freunden der geſetzlichen Ordnung ei⸗ 
nen wahrhaften Sturm; das Plakat wurde von ſaͤmmtlichen Straßenecken herab⸗ 
geriſſen. — In der heutigen Reichs ta asſitzung ward von dem Abg. Thinn⸗ 
feld die Rede darauf gelenkt. Der Juſtizminiſter Bach hielt einen merkwürdigen 
Vortrag, aus welchem ſo viel hervorging, daß das Miniſterium feſt eutſchloſſen 
fei, anarchiſch- republifanifchen Bewegungen um jeden Preis entgegen zu treten, 
daß es die monarchiſch⸗tonſtitutionelle Verfaſſung als für Oeſterreich allein heil⸗ 
bringend betrachte und erhalten wiſſen wolle, daß es das Aſſoeiatiosrecht zwar hoch 
jpäge, aber deſſen Mißbrauche und Auswüchſe nicht dulden werde, Man ſieht 
demzufolge einer baldigen Aufhebung des demokratiſchen Vereins entgegen. — 
Vom Gemeinde Ausſchuſſe ſpricht man, daß er ſich im volksthümlichen 
Geiſte rekonſtruiren und ſodaun den ſeit kurzer Zeit unbequem gewordenen Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuß erſetzen werde. In der Abendſitzung des geſtrigen 
Reichstages wurde dem Finanzminiſter der verlangte Credit von 20 Millionen 


— 


Gulden bewilligt, wovon er mittels Dazwiſchenkunft der Nationalbank 6 Mill. 


Gulden ſich verſchaffen kann. Der Antrag des Ausſchuſſes blieb unverändert; 
nur in Betreff des Münzausfuhrvetbots wurde der Miniſter aufgefordert, ſolches 
Die Effektuirung dieſer Anordnung der Kammer iſt 


ch jedenfalls warten. — J Ige eines Miniſterialerl d all en 
ee nen . 1 AT 806. ; 


gigen Prozeſſe aufgehoben worden. 


Aus lan d. 
f Frankrei ch. 
Paris, den 20. Auguſt. Herr von Andrian, 
und ſpeziell mit Unterhandlung über die Italieniſchen Vermittelungs⸗Bedingungen 
l Frankreich beauftragt, 
geſtern Abend hier eingetroffen. N 
weigert, 


die Zugänge Venedigs ſchützte, zurückziehen dürfte, hat die Erekutiv⸗Gewalt der 


Franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer Vefehl gegeben, ſich vor Venedig und Trieſt 


aufzuſtellen. 

Heute früh if der zweite Band der Aktenſtücke des Bauchartſchen Unter⸗ 
ſuchungs- Berichts an die Mitglieder der National-Verſammlung vertheilt worden. 
Er bemifft die Expedition von Risquons⸗Tout, die Verhandlungen der provifo- 
riſchen Regierung, fo weit fie dieſelbe irgendwie kompromittiren könnten, die Pros 
tokolle der Exetutiv-Kommiſſion und die Verhoͤre der Hauptangeklagten. Jemand, 
der Zeit und Gelegenheit gehabt, ſammliche Attenſtücke (drei ſtarke Quartbände) 
im Manunſeript und in den Probebogen zu leſen, foll, über den Eindruck befragt, 
den dieſes Studium auf ihn gemacht habe, geantwortet haben: „In biefen drei 
Bänden liegt die ganze Geheimgeſchichte der neueſten Partelkämpfe e 
Die rothe Republik (Ultra-Demokraten, Sozialiſten und Kommuniſten) e > 
gegen die weiße (moderirte) Republik, und die moderirte Republik kouſpirirt ge 
gen die rothe. Alle Welt konſpirirt.“ i 

1 — Der Spectateur Republicain, der mit Cava Ri 
dung chen fo, gene, Da in deten N eine fr Nee eng Ds 
nung bilde, üblikaniſche Frankreich ſcheint auf dieſe ien 

(Das rep % 4. Auguſt wurden die 
deuſelben Werth zu legen wie das Philippiſtiſche) Am 4. Emile wi 
Franzöſiſchen Fonds au der St. Petersburger Börſe ſehr ho En on 

8 at t der Kaiſer die für 
fie feit ſechs Monaten gar nicht notitt waren. Außerdem ha d R 
das Grab Napoleons beſtimmten Granitblöcke zur Verfügung der Frauzöſtſchen 
Regierun : 
- — . gab Hr. Dupin (der ältere) ein ge Sefteffen zu Ehren 
der Mitglieder der Commiſſton, die mit dem Entwurf der Gonftitution beauftragt 
waren. Unter andern Notabilitäten der Nationalverſammlung war auch General 


— 


guge in Verbin⸗ 


Geſandter Deutſchlands 
iſt, einem Morgenblatt zufolge, 


— Auf die Nachricht, daß Venedig den Waffenſtillſtand zu genehmigen ver⸗ 
und daß ſich das Sardiniſche Geſchwader, das bisher Trieſt blokirte und 
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Capaignae eingeladen und Hr. Marraſt. Man ſprach natürlicherweiſe von Polis 
tik, und der Miniſterpräſident hat bei dieſer Gelegenheit geäußert: er werde den 
Frieden aufrecht erhalten, und ſollte er dadurch eine diplomati⸗ 
ſche Niederlage erleiden. Ich habe dieſe Aeußerung von einer Perſon die 
dem Feſteſſen beigewohnt. 
Ita 8 
Aus Venedig gehen uns eben noch zwei Briefe zu, aber nicht neuer als 
vom 4. und 7. Aug. Sie ſchildern die durch die Kriegsereigniſſe hervorgerufene 
trübe Stimmung, das wachſeude Mißtrauen gegen die Regierung, das Verbot 
von Volksverſammlungen (gegen welche die betreffenden acht Paragraphen des 
Oeſterreichiſchen Criminalgeſetzbuchs zu Hülfe gerufen wurden) und die Wegwei— 
fung aller Fremden, d. h. aller die nicht den Venezianiſchen Provinzen angehören. 
Am 6. Auguſt wurde die Republik zu Grabe getragen, und die Dogenſtadt der 
Sardiniſchen Staatsgewalt, die durch zwei Delegirte vertreten war, feierlich 
übergeben. Die Glocken läuteten, die Kanonen donnerten, aber das Volk 
beobachtete duͤſteres Schweigen, als die Venezianiſchen Fahnen abgenommen und 
die mit dem Sardiniſchen Kreuze aufgezogen wurden. Venedig war alſo von 
jenem Tage an eine Sardiniſche Stadt, ſo daß alle Conſequenzen der Capitulation 
des Königs Karl Albert auf ſie volle Anwendung fanden. Von Ende März bis 
zu Anfang Auguſts hatte die Herrſchaft der Republik gedauert, kaum acht Tage 
die des Sardenkoͤnigs. (A. 3.) 
— Durch Mittheilung aus Trieſt vom 14ten d. erfahren wir, daß am 
10. Auguſt Abends 8 Uhr in Venedig, auf die Kunde vom Falle Mailauds und 
dem Rückzug des piemonteſiſchen Heers über den Teſſin, wieder die Repu⸗ 
blif proflamirt worden. Manin trat wieder an die Spitze der Regierung, 
jedoch mit dem Oeſtändniß: bei dem jetzigen Stande der Dinge köune die Repu— 
blit keine 48 Stunden dauern, denn Venedig werde den Deutſchen unterliegen. 
Die Sardiniſchen und Neapolitaniſchen Truppen wurden unter den Verwünſchun⸗ 
gen des Volks nach Ancona eingeſchifft. Die größte Unordnung herrſchte in der 
Lagunenſtadt. 


— 


Verſammlung zur Vereinbarung der preufifchen Staats⸗ 
9 Verfaſſung. 


Zweiundvierzigſte Sitzung, vom 22. Auguſt. N 

Eröffnung: kurz vor 83 Uhr. Präſtdent: Hr. Grabow. Schriftführer 
Abg. v. Bor ries verlieſt das Protokoll der geſtrigen Sitzung, welches ohne 
Einſpruch angenommen wird und ergiebt, daß die HH. Koſch, Phillips und 
Waldeck mit reſp. 218, 191 und 176 Stimmen zu Vicepräſtdenten wiederer⸗ 
wählt worden. In Betreff des vierten Vicepräſidenten muß zu einer engeren 
Wahl zwiſchen den HH. Jonas und Evelt gefgritten werden, welche, da Er⸗ 
ſterer 165, Letzterer 129 Stimmen für ſich hatte, beide die abſolute Mehrheit 
von 331 Stimmenden (mit 166) nicht erreichten. Dieſe wurde denn auch ſo⸗ 
fort vorgenommen. (Die Miniſterbank iſt Anfangs leer.) . 

Tagesordnung: Bericht der Centralabtheilung über ein Gefeg zum Schutze 
der perfonlichen Freiheit (Habeas⸗Corpus⸗Akte). 

Hr. Waldeck (zugleich Berichterſtatter) hat den Antrag geſtellt, mehrere 
in dem Entwurfe der Verfaſſung bereits aufgenommene Beſtimmungen, als ein 
beſonderes Geſetz der Krone zur Erklärung vorzulegen und zwar § 1, Art. 5; 
§ 2, Art 6; $ 3, Art. 7; § 4, Art. 93; die perſönliche Freiheit ift gewährleiſtet. 

Als Reſultat der Berathungen iſt folgender Geſetzentwurf durch Beſchlüſſe 

der Central⸗Kommiſſton feſtgeſtellt: 

§ 1. Außer dem Falle der Ergreifung auf friſcher That darf eine Ver: 
haftung nur kraft eines ſchriftlichen, die Beſchuldigung bezeichnenden richterlichen 

Befehls bewirkt werden. Dieſer Befehl muß entweder bei der Verhaftung oder 
ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden dem Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder 
Verhaftung iſt in gleicher Friſt das Erforderliche zu veranlaſſen. § 2. Er⸗ 
greifung auf friſcher That liegt vor, wenn der Thäter bei der Ausführung der 
ſtrafbaren Handlung oder gleich nach derſelben betroffen wird. Der Ergreifung 
auf friſcher That werden diejenigen Fälle gleichgeſtellt, in welchen Jemand durch 
die öffentliche Stimme als Thäter bezeichnet, oder auf der Flucht ergriffen, oder 
kurz nach der That in Beflg von Waffen, Geräthſchaften, Schriften oder andern 
Gegenſtänden betroffen wird, welche ihn als Urheber oder Theilnehmer verdächtig 
machen. § 3. Dieſe Beſtimmungen ($8 ! u. 2.) bleiben außer Anwendung 
auf Perſonen, welche zu ihrem eignen Schutze oder während fie die Ruhe, die 
Sittlichkeit oder die Sicherheit auf den Straßen und auf öffentlichen Orten ge— 
fährden, polizeilich in Verwahr genommen werden. Dieſe Perſonen müſſen je 
doch wenigſtens binnen 24 Stunden entweder in Freiheit geſetzt, oder dem ge⸗ 
wöhnlichen Verfahren überwieſen werden. § 4. Niemand darf vor einen an⸗ 
deren als den im Geſetz bezeichneten Richter geſtellt werden. Ausnahmsgerichte 
und außerordentliche Kommiſſtonen find unſtatthaft. Keine Strafe kann ange⸗ 
droht oder verhängt werden, als in Gemäßheit des Geſetzes. § 5. Die Mobs 
nung ift unverletzlich. Während der Nacht hat Niemand das Recht, in diefelbe 
einzudringen, als in Fällen einer Feuer- oder Waſſersnoth, einer Lebensgefahr 
eder eines aus dem Innern der Wohnung hervorgegangenen Anſuchens. Bei 
Tage kann wider den Willen des Hausherrn Niemand eindringen, außer in 
Folge einer in amtlicher Eigenſchaſt ihm geſetzlich beigelegten Vefugniß oder 
eines ihm von einer gefeglichen dazu ermächtigten Behörde ertheilten ſchrift— 
lichen Auftrages. Hausſuchungen dürfen nur in den Fällen und nach den For⸗ 
men des Geſetzes unter Mitwirkung des Richters, der gerichtlichen Polizei, und 
wo dieſe noch nicht eingeführt iſt, der Polizeikommiſſarien oder der Kommunal- 
behörde, wo eine ſolche aber nicht beſteht, der Polizeibehörde des Orts geſchehen. 
8 6. Das aus der Nachtzeit hergeleitete Verbot beſleht für die Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober bis 31. März während der Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mor⸗ 
gens, und für die Zeit vom 1. April bis 30. September während der Stunden 
von 9 Uhr Abends bis 4 uhr Morgens. Auf diejenigen Orte jedoch, welche 
als Schlupfwinkel des Hazardſpieles und der Ausſchweifungen oder als gewöhn⸗ 
liche Zufluchtsorte von Verbrechern glaubhaft bezeichnet werden, findet dies 
Verbot keine Anwendung. In Betreff derjenigen Orte, in welchen während der 

Nachtzeit das Publikum ohne Unterſchied zugelaſſen wird, bleibt es außer An⸗ 


wendung, fo lange fie dem Publikum geöffnet find. ; 

Krieges oder Aufruhrs kann, wenn die Volksvertretung a r 
durch Beſchluß und unter Verantwortlichkeit des Staatsminifterii die zeit⸗ und 
diſtriktsweiſe Suspendirung des § I gegenwärtigen Geſetzes proviſoriſch ausge⸗ 
ſprochen werden. Die Volksvertretung iſt jedoch in dieſem Falle fofort Sara, 
men zu berufen. § 8. Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Behörde 155 
thig, um öffentliche Civil⸗ und Militair⸗Veamten wegen der durch Ueberſchrei⸗ 
tung ihrer Amtsbeſugniſſe verübten Verletzungen vorſtehender Beftimmun en 
ae belangen. beſchlieht 9 

ie Verſammlung beſchließt einſtimmig, das beregte 

Verfaſſung zu ae ſchied 2 ci e 2 

Zu dem Geſetz ſind verſchiedene Amendements (namentli —4, di 
Perſon betreffend) von den 5. Walter, Ban PA Ph 
Harraſſowitz und v. Daniels geſtellt worden, welche, mit Ausnahme des 
letzteren ſofort verworfenen, ſämmtlich genügend unterſtützt werden. 

Hr. Parriſius, deſſen Amendement lautet: „Die perſönliche Freiheit iſt 
gewährleiftet. Ein ſchriftlicher richterlicher Befehl muß die Beſchuldt ung und 
den Beſchuldigten genau bezeichnen, ſoll eine Verhaftung Setter t ei # 
motivert: Mein Amendement bezwedt zweierlei, 1) fol der Srundfag des Wr 
feges an der Spitze deſſelben ſtehen und 2) ſoll allen Namensverwechſelungen 
und den daraus entſpringenden, vielleicht gar abfichtlichen Mißbräuchen entge⸗ 
gengetreten werden. 

Hr. Harraffowig tritt dem bei, ſpricht aber gegen die Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes, das aus Richtern Polizeimannſchaften in anderer Form mache. Der Po⸗ 
lizei ſolle ihre „ſpionirende Thätigkeit“ verbleiben, nur ſolle es ihr obliegen, den 
Verhaftelen fofort vor den zuſtändigen Richter zu führen, wie es die vielgeprie⸗ 
ſene Engliſche Habeas-Corpus⸗Akte verlange, die eben der Polizei großen Spiel⸗ 
raum laſſe. Der weit ausgedehnte Vegriff „Felonie“ ſichere auch in England 
nicht vor Verhaftung im Hauſe. Außerdem müſſe er ſich von vorn herein 
gegen $2 des Entwurfs erklären, da die „öffentliche Stimme“ eine ſehr unſichere 
unbeſtimmte und gefährliche ſei, zumal auf ihre Rechnung gar manche Willkür 
geſchoben werden könne und würde. 

Hrn. Knauth's Umendement: „Jeder Angeſchuldigte ſoll gegen Stellung 
einer vom Gerichte zu beſtimmenden Kaution oder Bürgſchaft der Haft ent⸗ 
laſſen werden, ſofern nicht dringende Anzeichen eines ſchweren peinlichen Ver⸗ 
brechens gegen denſelden vorliegen“, wird von demfelben motivirt, daß es auch 
dem Unbemittelten gelingen werde, irgend eine Bürgſchaft zu finden, die bei dem 
Begüterten mit Geld zu ſchaffen ſei. 

Das Walterſche Amendement lautet: Die hohe Verſaͤmmlung wolle bes 
ſchließen: 1) In dem § 2 des Entwurfes ſtatt des zu unbeſtimmten Ausdruckes 
„durch die öffentliche Stimme“ zu ſetzen: „durch den lauten Ruf des Volkes“, 
welcher Ausdruck dem des Franzöſiſchen Urtextes „par la clameur publique“ 
mehr entſpricht. 2) Nach dem § 3 des Entwurfes folgende 3 Paragraphen 
einzuſchalten. § 3 a. Jeder Verhaftete muß binnen 24 Stunden nach feiner 
Vorführung vor den zuſtändigen Richter von demſelben ſo vernomuen werden, 
daß ihm die Anſchuldigungsgründe mitgetheilt, und ihm die Möglichkeit zu ſei⸗ 
ner Rechtfertigung gegeben wird. 3 b. Der Beamte, welchem die Aufſicht 
über das Gefängniß zuftcht, iſt verpflichtet, den Verwandten und Freunden des 
Verhafteten zu geſtatten, ſich denſelben vorſtellen zu laſſen, und der Gefan 
wärter iſt verpflichtet, dieſer Weiſung Folge zu leiſten, wenn er nicht einen Hi 
terlichen Befehl vorzeigt, der ihm vorſchreibt, den Verhafteten in geheimer Haft 
zu halten. Der Beamte oder Gefangenwärter, welcher jener Verfügung zu⸗ 
wider handelt, iſt des Vergehens willkürlicher Verhaftung ſchuldig. § 3 c. 
(ſtimmt mit dem Knauth'ſchen Amendement überein.) 

Als nun zu der Frageſtellung übergegangen werden ſoll, meldet ſich Hr. 
v. Daniels zu einer perſönlichen Bemerkung, welche dem Präfidenten Vor⸗ 
würfe macht. Dieſer erwiedert nichts, ſondern geht, unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung, fofort zur Frageſtellung über. Zuerſt wird das Harraſſowitz ſche 
Amendement, wonach bei einer jeden, wegen Verbrechen, Vergehen oder Polizei⸗ 
Uebertretungen vorgenommenen Verhaftung, die Polizei den Verhafteten, ſammt 
allen, auf die Verhaftung bezüglichen Feſtſtellungen, ſofort oder ſpäteſtens binnen 
21 Stunden dem Gerichte zur Verfügung ſtellen muß, faſt einſlimmig verworfen. 
Dagegen wird das Parriſiusſche Amendement angenommen. Danach wer⸗ 
den an die Spitze des §1 folgende Worte geſtellt: „Die perſönliche Frei⸗ 
heit iſt gewährleiſtet“, der Anhang des § 1 ferner ſo gefaßt: „Außer dem 
Falle der Ergreifung auf friſcher That darf eine Verhaftung nur kraft eines 


ſchriftlichen, die Beſchuldigung, wie den Beſchuldigten bezeichnenden rich⸗ 


terlichen Befehls bewirkt werden.“ Sodann wird der Wortlaut des $. 1 
wie ihn die Commiſſton vorgeſchlagen hat, genehmigt. Der §. 1 lautet 
alſo weiter: „Dieſer Befehl muß entweder bei der Verhaftung, oder ſpä⸗ 
teſtens innerhalb 24 Stunden dem Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder 
Verhaftung iſt in gleicher Friſt das Erforderliche zu veranlaſſen, um den Wer 
hafteten dem zuſtändigen Richter vorzuführen.“ Das Knauth' ſche Zuſatz⸗ 
Amendement, wonach jeder Angeſchuldigte gegen Stellung einer vom Gerichte 
zu beſtimmenden Caution oder Bürgſchaft der Haft entlaſſen werden foll, fos 
fern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren, peinlichen Verbrechens gegen den⸗ 
ſelben vorliegen, wird verworfen. 4120 — iz 

Ehe zur Verathung es 2 geſchritten wird, ergreift der Menifier- 
Präſident, unter ſichtlicher Spannung der Verſammlung, das Wort: Bevor 
der § 2 berathen wird, habe ich eine Mittheilung zu machen. Die Regierung 
beabfichtigt in Betracht der Vorfälle des heutigen Tages des Schleunigſten einen 
desfallſigen Geſetzvorſchlag der Verſammlung zur Berathung und Beſchlußnah⸗ 
me zu überweiſen. Noch im Laufe des Tages wird eine betreffende Botſchaft 
vorgelegt werden, und es wünſcht die Regierung, in Betracht der großen Dring⸗ 
lichkeit, daß der Geſetzentwurf fo ſchnell vorberathen werde, daß ihn die Ver⸗ 
ſammlung vor der nächſten Tagesordnung ſchleunigſt vornehmen könne. Den 
Tag für Einreichung des Geſetzentwurfs kann ich mit Beſtimmtheit nicht ange⸗ 
ben, doch hoffe ich, daß heut der Eingang erfolgt, worauf die Verſammlung 
dann übermorgen die Berathung eröffnen moge. 5 

Der Präfident verſpricht, daß er gleich nach dem Eingange der Bot: 
ſchaft dieſe den Abtheilungen zuſenden werde, damit die Centralabtheilung 
ſchleunigſt gebildet werden könne. 

Der Miniſter des Innern: Ich ſoll Ihnen ein Bild deſſen geben, was 
ſich in den beiden letzten Tagen und namentlich am geſtrigen Tage ereignet. Vor 


(Mit einer Beilage.) 


ee muß ich Ihre Nachſicht in Anſpruch nehmen, wenn ich unvollſtändig und 

einmal unbefangen berichte, woran mich theils der Mangel der Unterfus 
chungs⸗Akten, theils die perſönliche Aufregung, unter deren Einfluß ich noch 
ſtebe, jegt verhindern, fo daß, wie geſagt, das Bild nicht fo klar und vollſſändig, 
Er: es ſonſt wünſchensweth if, erſcheint. Bereits vorgeftern haben bedauerliche 
Erceſſe gegen Perſonen ſtattgefunden. In Charlottenburg wurden Bürger 
ſchmählich mißhandelt. Dort hatte ſich nämlich gegen den demokratiſchen 
Verein die öffentliche Mißſtimmung gewandt, Zuſammenrottungen ſich gebildet, 
in deren Folge, wie ſchon bemerkt, ſchmähliche Mißhandlungen vorkamen. Ein⸗ 
zelne Perſonen wurden aus ihren Häuſern hervorgezogen und ein Mann fo 
arg verletzt, daß er noch nicht außer Gefahr iſt. Die dortigen Sicherheitskräfte 
baben, wie man geſehen, zur Vorbeugung der Exceſſe nicht ausgereicht. Mir 
wurde erſt um 7 Uhr Abends Kenntniß davon — denn man halte der hieſigen 
Polizei nichts davon mitgetheilt — und ſofort habe ich Commiſſäre zur ſchleu⸗ 
nigen Abhülfe und Anordnung der nöthigen Sicherheitsmaßregeln hinüberge⸗ 
faudt. Die Commiſſton fand bei ihrer Ankunft die Unruhen gedämpft und 
batte nur noch die Feſiſtellung der Thatſachen, wie Ermittelung der Schuld vor⸗ 
zunchmen. Es ſind in dieſer Sache bereits auch ſechszehn Verhaftsbe— 
tch 1 

en Vorfällen in Charlottenburg reihen an die hier vorgekommenen 
Erceſſe des geſtrigen Tages. n 81 n aa a daß in 
einem mir auch bezeichneten Hauſe der Beſchluß gefaßt worden, am 
Abend ein = Tumult zu erregen. Am Morgen war bereits bei einem 
Auflaufe vor dem Hotel des Handelsminiſters die Abſicht, die Thüren gewalt⸗ 
ſam zu öffnen, ber worden, und es follte Abends der vereitelte Verſuch auf 
dag Neue ausge 17 werden. Die Polizei war davon benachrichtigt worden, 
es genügten indeß die vorhandenen Mittel zur weitern Vorbeugung nicht. Nicht 
an dem eben gedachten, ſondern an einem andern Orte wurde der Unfug verübt. 
Ein großes Plakat erſchien mit folgendem Schlußſatz: (Der Miniſter verlas 
bier die Stelle aus dem Plakat des demokratiſchen Vereins.) Schon gegen 
Abend fanden zahlreiche Attroupements auf dem Opernplatze ſtatt, und von 
der Treppe des Opernhauſes herab wurden Reden gehalten. Von dort aus zog 
man zu mir, ich war nicht zu Haufe, ſondern bei dem Miniſterpräſtdenten. 
Man forcirte meine Thüren, mit eiſernen, unter den Linden weggenommenen 
Stangen, rannte man dagegen, bis die inneren eiſernen Riegel gebrochen waren. 
Einzelne drangen in meine Zimmer, um mich zu ſuchen, und als man mich 
nicht fand, zog man zum Juſtizminiſter, dort wurde das Werk der Zerſtörung 
verüb.. Die Vernichtung der Rampe und des eisernen Geländers zeigen, was 
dort geſchehen. Auch der Juſtizminiſter war nicht zu Hauſe und 11 zum 
Minifterpräffdenten, in feinem Gefolge eine Deputation, welche ihn auf der 
Straße getroffen. Aus den Reden dieſer Deputation wurde erſt klar, was man 
eigentlich wollte, wenngleich man ſchon vor meiner Wohnung vernommen haben 
will, daß die Charlottenburger Vorfälle und meine perſönliche Betheiliaung 
daran zu den Unruhen mit veranlaßt haben. Von dem Juſtizminiſter forderte 
man die Amneſtie aller politiſchen Verbrecher, wie ſeinen und 
aller Miniſter Rücktritt, weil ſie das Vertrauen des — Volkes, welches 
draußen verſammelt ſei, nicht mehr beſäßen (Gelächter). Als den Forderern 


bierauf die gebührende Antwort geworden, wurde mit Steinen gegen das Haus 


des Minifterpräfidenten geworfen, alſo auch ge i i 
f gen die gerade darin befindlichen 
in deer eee er Der auewärtitengRäher, 
Bimmerpfeiler (lüchten! — Die Steine flogen eee te eee. 
üftet, die Thür bewältigt, und der Flur war mit aller⸗ 


die Rampe wurde verwü wältig N f 
band Trümmern ganz bedeckt. Den Juſtizminiſter traf ein ſchwerer Steinwurf 
am Fuße. Vielleicht verdankte man es nur der Anweſenheit mehrerer 
Schutmänner, daß der Haufe fo lange zurückgehalten wurde, bis die er⸗ 
fehnte Erlöfung durch die Vürgerwehr erfolgte. Vor dem Juſtizmi⸗ 
niſterium find zwei Schüſſe gefallen. Es herrſchte dann die größte Unord⸗ 
nuna, Barrikaden wurden errichtet und erſt nach langer Zeit kehrte die Rub 
zurück. Es wird dieſer ganze Vorfall auswärts gewiß Erſtaunen erregen, und 
die Geſandten werden, nach wenigen Augenſchein in ihre Heimath berichten, 
was Alles in Verlin möglich iſt. Ich enthalte mich aller Folgerungen. Ein 
ſolcher Zuſtand darf aber unmöglich bleiben, denn der geſtrige Tag hat gezeigt, 
daß das Eigenthum nicht geſichert if. Das Eigenthum und die Perſon 
eines Jeden müſſen aber geſchützt werden, mag er nun Miniſter oder Demokrat 
ſein. (Beifall zur Rechten und im Centrum. Ziſchen zur Linken) [Die an⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hinter die 


den 26. Auguſt 1848. 


Weben Miniſter, bis auf den Juſtiz⸗ und den Miniſter des r verlaſſen i 
jezt den Saal. Der Handelsminiſter kehrte ſpäter wieder zurück. . 
Hr. Otto (Trier) macht das Amendement, daß in dem 89 — 1 
„in welcher Jemand durch die öffentliche rt — an Anker ME 7 
5 a au „daß „, 
ſtrichen werden und begründet dies des Wei 920 chruf“ überſetzt werden 


meur publique“ allerdings durch „öffentlichen J h 
müſſe, da man ſonſt gefährliche Schlußfolgerungen ziehen könne. St. Se — 
bluth ſpricht längere Zeit für den Commiſſtonsbericht, doch während Teil 


Rede wird ſchon der Ruf nach Schluß mehrfach laut. Hr. Walter legt ein 
Amendement des Inhalts vor, daß nach dem Worte „Jemand“ und vor: „durch 
die öffentliche Stimme“ ꝛc. die Worte: „gleich nach der That“ eingeſchoben 
werden, und vertheidigt dann fein Amendement. Der Miniſter des Innern 
erklärt, daß die Regierung für den Commiſſtons-Antrag ſich entſchieden. Dem 
Geſetze ſolle zwar ausreichender Schutz gegen Willkühr gewährt werden, ande⸗ 
rerſeits dürfe aber auch ein kräftiges Auftreten der Juſtiz und Polizei nicht ge⸗ 
lähmt werden. Man müſſe ſich daher möglicht weit umſehn. Was die Ueber⸗ 
ſetzung des elameur publique betreffe, jo habe er während 9 Jahre, wo er 
Staatsprekurator geweſen, nie Schwierigkeiten mit der „öffentlichen Stimme“ 
gefunden, und die Ueberſetzung „Nachruf“ gebe den Sinn nicht wieder. 

Hr. Waldeck: Von dem Volke ſei für die Sicherheit nichts zu befürchten 
(Zeichen des Zweifels zur Rechten). Es beſtehen während des jetzigen provifo« 
riſchen Zuſtandes große Gegenwirkungen, ſo daß namentlich in großen Städten 
Parteiungen entſtehen. Wer wolle dabei wohl ſagend was die „öffentliche 
Stimme“ ſei? Jede Partei werde ſie am Ende für ſich ausbeuten (Bravo zur 
Linken). Die Polizei dürfe daher ſolche gefährliche Waffen nicht führen. 
Als Antragſteller müffe er ſich daher für das Otto'ſche Amendement und gegen 
den Commiſſions⸗Antrag erklären. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement, wonach ſtatt „unmittelbar“ 
„gleich“ nach der ſtrafbaren Handlung geſetzt wird, angenommen, das 
Otto'ſche mit 175 gegen 162 Stimmen verworfen. Daſſelbe Schickſal hat 
das Walterſche. Der 8. 2 der Centralabtheilung erhält fonft die Genehmi⸗ 

ung. BE 

9 Der Präſident meldet noch, daß bei dem neuen Scrutinium Herr Ios 
nas (Berlin) zum vierten Wicepräffdenten gewählt worden. Die Zahl der 
Stimmenden habe nämlich 331, die abſolute Minderheit alſo 166 betragen. 
Herr Jonas habe 203, während Herr Evelt nur 126 Stimmen erhalten habe. 
Die vier Vicepräſidenten ſind demnach die Herren Koſch, Phillips, Waldeck und 


Jonas. 


— 
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Kirchen: Nachrichten für Poſen. 

N10 Sit. be 155 r. pred. 9 e. werden an. 

en richte. Bm. Hr. Ober⸗Pred. Hertwig. — Hr. i 4 

25 Veteleirce Vm.: Hr. Cand. Petzold. i Re 
Garniſonkirche Vm. Hr. Mil.⸗O.⸗Pred Nieſe. 

In den Parochicen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 11 bis 17. Auguſt 

Geboren: 8 männl., 6 weibl. Geſchl. Geſtorben: 5 männl., 13 weibl. Geſchl. 

Getraut: 3 Paar. 


Marktberichte. Poſen, den 25. Auguſt 5 

Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 805 Tr. 181—183 Rthlr. Seit 
Eröffn Eiſenbahnſtrecke von Stettin nach Poſen kommt faſt täge 
pie nde e u dort Spiritus bier an. Dennoch hält ſich der Preis, da, 
a a iger Jahreszeit, die Landzufuhr bier ganz fehlt. 


Berlin, den 24. Auguſt. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
58—60 Rthlr.; Roggen loko 27, 29 und 30 Rihlr., 
28 Rthlr. bez., unter 284 nicht anzukemmen; 
e große, loco 26—25 Rthlr., 
nach Qualität 15—17 Kthlr.; Raps 68 Rthlr. bez; Rüböl loco 102— 
5 9 
2 Rthlr., Aug. / Sept. 102—10 f Rihlr., Sept / Dit 10g. 105 u 10 u 
eh = Okt./Nov. 103— 102 Rihlr., Nov. Dez. II, 103 u. 107 Rthlr.; Leine 
905 ehe, Lieferung 93; Spiritus loco ohue Faß 184 Rihlr. bez., mit 
1 * Br., Sept / Okt 174 Rthlr. bez., Okt./Nov. 17 Rıblr. bez. u. G. 


10 0 1 Qualität 
pfd. p. Septbr. Okt. 
Okt./Nov. 282 — 29 1 0 be⸗ 
kleine, 23 — 22 Rihlr.; Hafer 


Druck n. Verlag von W. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel.“ 


Decker E Comp. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 27. Auguſt: Nichte und Tante; 
Luſtſpiel in 1 Akt. — Hierauf: Die ſchöne Mül⸗ 
lerin; Luſtſpiel in 1 Akt. — Zum Schluß: Der 
Kurmärker und die Picarde. ? 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des zur Beheizung der Polizei-Bu⸗ 
rtaus und des Königlichen Landraths-Amtes erfor⸗ 
derlichen Brennholzes von circa 50 Klaftern Eichen- 
Klobenholz für den Winter 1848/49 ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 
Hierzu if ein Termin auf den Aten Septem- 
i ber c. Nachmittags 4 Uhr 
im Polizel⸗Directorio vor dem Herrn Poliztiꝙ-Aſſeſſor 
Heper anberaumt, und werden die Unternehmungs⸗ 
luſtigen hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen, 
daß die Licitationsbedingungen täglich während der 
Dienfiftunden in der Poltzei⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden können. 
Poſen, den 18. August 1848. 
Königl. Polizei. Directorium. 


Ediktal⸗Citation. 
Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Ku⸗ 
ratoren werden die nachſtehend benannten Perſonen: 
I) der Apotheker-Gehülfe Theodor Marcim 


kowski aus Buk witz, welcher ſich im Jahre 1831 
nach Nord-Amerika begeben und im Jahre 1835 
die letzte Nachricht von ſich aus Philadelphia ge⸗ 
geben hat; 

2) der Müllergeſelle Jo ſeph Paprzycki aus 
Klein⸗Lubin Pleſchner Kreiſes, welcher im Jahre 
1830 von Szerminek aus nach Polen übergetre⸗ 
= fein fol und ſeitdem nichts von ſich hat hören 
aſſen; 

3) die Gebrüder Andreas und Joſeph Ras 
kiewiez, Söhne des zu Grob⸗Jeziory verſtorbe⸗ 
nen Förſters Martin Vakiewiez, von denen der 
erſtere auch Andreas Voniklewicz genannt, im 
Jahre 1829 in Klony als Wirthſchaftsbeamter ge⸗ 
dient, der letztere etwa im Jahre 1828 bei dem 
Schornſteinfegermeiſter Vuczkowski ein Schroda 
die Schornſſeinfeger⸗Profeſſion erlernt, fünf Jahre 
fpäter bei demſelben Meiſter als Geſelle gearbeitet 
hat, demnächſt zum Militair ausgehoben worden 
iſt, und welche beide ſeitdem verſchollen find; 

4) Mathias Riechowski, Sohn des in Pfar- 
stie verſtorbenen Gutskommiſſarius Stanislaus 
Rzechowski, geboren am 18. Februar 1803, wel⸗ 
cher in Gneſen die Handlung erlernt hat, demnächſt 
vor etwa 16 Jahren nach Warſchau gegangen und 
daſelbſt vor 12 oder 13 Jahren zum letzten Male 
geſehen worden iſt; 


5) Mathias Spurtacz, Sohn des Krügers 
Johann Spurtacz zu Sielee, am 26. Februar 
1792 geboren, welcher vor länger als 30 Jahren 
zum Militair ausgehoben und feitdem verſchollen iſt; 
6) Joſeph Matelewicz, Sohn der Valen⸗ 
tin und Sophia Matelewiezſchen Eheleute, 
am 7. März 1812 geboren, welcher ſich im Jahre 
1829 von feinem Geburtsorte Bu in entfernt hat, 
und ſeitdem verſchollen iſt; = 

7) Marianna Sypniewska, Tochter des 
Felix Sypniewski, welche vor 30 bis 40 Joh 
ren im hieſigen Inquiſitoriats-Gefängniſſe wu 
ben fein ſoll, deren Tod ſich jedoch nicht vollſtändig 
hat nachweiſen laſſen; öto⸗ 

8) die Hinde Cohn, Tochter des Cohn a 
ſchin verſtorbenen Jakob Abra 471 en 
der Feige Cohn, um das Jahr Sbaim Any 
und deren Ehemann, der Rabbiner 

; 1 als 30 Jahren von 
nitzer, welche ſich vor mehr a len bege⸗ 
ihrem Wohnorte Kobylin aus Er 1 hören I ge⸗ 
ben und ſeitdem nichts von ſich haben bören laſſen; 

ö „ Sohn der Laurenz und 


9 d ls ki, 
Teber e Eheleute zu Dolzig, 


cbo 26. December 1812, welcher im Jahre 
1830 von dem Gymnasium zu Liſſa, das er dar 
mals beſuchte, ſich entfernt und ſeitdem keine Nach⸗ 


richt von ſich gegeben hat; 


10) Carl Gottlieb Schultz, Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Kantors Johann Jakob Schultz, ge⸗ 
boren zu Woldenberg am 1. Februar 1796, wel⸗ 
cher bei dem dortigen Stadtgerichte als Schreiber be⸗ 
ſchäftigt geweſen iſt, demnächſt aber, etwa im Jahre 
1812, ſich nach Berlin begeben hat, angeblich um 
bei dem Kaufmann Piſtorius die Handlung zu er⸗ 
lernen, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

11) Hirſch Alexander, Sohn der Marcus 
und Therefe Alexander ſchen Eheleute, geboren 
am 7. December 1812, welcher etwa im Jahre 1829 
als Schneidergeſelle von hier ausgewandert iſt, zwei 
Jahre ſpäter von Holland aus Nachricht gegeben 
und ſeine Abſicht ausgeſprochen hat, nach Oſtin⸗ 
dien zu gehen, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

12) Friedrich Auguſt Müller, Sohn der 
Tiſchler Chriſtoph und Charlotte Müller— 
ſchen Eheleute, geboren am 22. März 1801, wel⸗ 
cher vor 26 bis 28 Jahren ſeinen Geburtsort Kro— 
toſchin verlaſſen hat, und ſeitdem verſchollen iſt; 

13) Samuel Gottlieb Schöpe, ein Sohn des 
Windmüllers Samuel Gottlieb Schöpe zu 
Zduny, am 29. Oktober 1807 geboren, welcher im 
Jahre 1827 als Müllergeſelle von feinem Geburts— 
ang hu Polen gewandert, und ſeitdem verfchol- 

en iſt; 

14) Carl Kostka, Sohn der Joſeph und Ma— 
rianna Kostka ſchen Eheleute zu Benice, am 
4. November 1797 geboren, welcher vor 27 bis 30 
Jahren ſich von Benice entfernt, und ſeitdem nichts 
von ſich hat hören laſſen; 

15) Joſeph Czarka, Sohn der Michael und 
Marianna Czaykaſchen Eheleute zu Rogali- 
nek, geboren am 15. März 1810, welcher im Jahre 
1831 bei dem 19. Infanterie-Regimente eingeſtellt 
worden, mit dieſem in die Rhein-Provinzen gegan⸗ 
gen, und von dort nicht wieder zurückgekehrt ist; 

16) Andreas Auguſtin Wyrwinski, Sohn 
der Mathias und Conſtantia Wyrwinski⸗ 
ſchen Eheleute, Anfangs zu Murka, dann zu Dol— 
zig wohnhaft, getauft am 1. December 1791, wel⸗ 
cher in Poſen das Schmiedehandwerk erlernt hat, 
und einige Jahre ſpäter nach Warſchau ausge— 
wandert iſt; wo er im Jahre 1830 zum letzten Male 
geſehen worden iſt; 

17) der Müllergeſelle Anton Zychlewiez, Sohn 
der Valentin und Agnes Zychlewiezſchen Ehe⸗ 
leute, am 4. Juni 1811 in Kröben geboren, wel⸗ 
cher im Jabre 1827 oder 1828 von dort ausgewan⸗ 
dert, im Jahre 1829 dahin zurückgekehrt iſt, und 
ſich hiernächſt nach Zaniemysl begeben hat, von 

wo er nach Polen ausgewandert und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen iſt; ſo wie deren etwanige unbekannte Er— 
ben und Erbnehmer aufgefordert, ſich in oder vor 
dem am I. December 1848 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Oberlandesgerichts-Referenda⸗ 
rius v. Cranach in unſerem Inſtruktions-Zimmer 
anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, widri⸗ 


von Stettin nach Poſen. 


© 4190. 


genfalls ſie für todt erklärt werden follen und ihr 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 
Poſen, am 16. Januar 1818. 
Königliches Oberlandes⸗Gerichtz 
Abtheilung für die Prozeß-Sachen. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Dit niedere Jagd auf den bäuerlichen Feldmarken 
von Liſſowki und Trzeielino ſoll im Verfolg 
der Verfügung Königlicher Regierung vom 17ten d. 
Mts., vom Iſten Juni c. ab auf ſechs hintereinan⸗ 
der folgende Jahre unter den allgemeinen, im Ter⸗ 
mine näher bekannt zu machenden Bedingungen öf⸗ 
fentlich und meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dem hierzu auf den 31ſten Auguſt c. 

Nachmittags 2 Uhr 
in Steſzewo in der Apotheke anberaumten Tere 
mine werden Pachtliebhaber hierdurch eingeladen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 23. Auguſt 1848. 

Königl. Oberförſterei Moſchin. 


CCT 
Aller Orten an unſerer Bahn iſt lebhaft der 
Wunſch angeregk worden, an Stelle der ſonſt vor 
vollſtändiger Eröffnung einer Bahn wohl üblichen 
unentgeldlichen Probefahrten noch jetzt gegen eine 
geringe, — allgemeinere Theilnahme verſtattende 
Vergütigung eine gewiſſermaßen nachträgliche Ein⸗ 
weihungsfahrt eintreten zu laſſen. 

Wir wollen dieſem Wunſche entſprechen und eine 
ſolche Extrafahrt Sonntag den 27ſten Auguſt von 
Stettin nach Poſen für auf den Stationen von 
bier bis inbegriffen Moldenberg (nicht für auf weiter 
belegenen Stationen) Zugehende in Magen Zier 
Klaſſe gegen eine aller Orten gleich bleibende Vergü⸗ 
tigung von 1 Rihlr. für Hin- und Rückfahrt ver⸗ 
anſtalten; — 

und für Poſen und die auf die Stationen von 
dort bis inbegriffen Dratzig Zugehenden gegen glei⸗ 
che Vergütigung ſolchen Zug von Poſen nach Stet⸗ 
tin am folgenden Sonntage den Zten September 
einrichten. 

Das Nähere für den Zug von Poſen werden wir 
noch bekannt machen und möge, wer ſich etwa des⸗ 
balb einem allgemeinen Arrangement unterziehen, z. 
B. Abfahrtszeit, Aufenthalt hier, Rückkunft vor— 
ſchlagen will, an unſeren dortigen Bahnhofs » In« 

vektor v. Lariſch wenden. 1 
2 Stettin, den 21. Auguſt 1848. 
Directorium der Stargard-Poſener 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Ma f 


Ausverkauf ’ 
von Tuben, Veinkleiderzeugen und Ta⸗ 
piſſeriewaaren zum Einkaufspreiſe wird 
noch bis den Iften Oktober fortgeſetzt von 

Eduard Vogt, 


ch e. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Eröffnung der ganzen Bahn bis Poſen Donnerſtag 
den 10. Auguſt 1848. | 


Markt 17. iſt die erſſe Etage im Hinterhauſe, wie 
auch im Vorderhauſe eine Stube nach dem Markt, 
zu einem Geſchäft brauchbar, von Oktober c. zu 
vermiethen. 


In der großen Gerberſtraße No 14. gegenüber 
dem Hotel de Hambourg, find in der Ifien Etage 
zwei freundliche Stuben mil, auch ohne Möbel, 
billig zu vermiethen. 


Große Gerberſtraße No. 3. find billig Holzkohlen 
mit 5 Sgr. der Scheffel zu verkaufen. 0 


Cigarren Offerte. 

Aus der am geſtrigen Tage von einem Haufen 
böswilliger Menſchen geſetzwidrig geflörten Cigarren⸗ 
Auktion iſt noch eine kleine Parthie unverkauft und 
offerire von dieſer ſo beliebten feinen abgelagerten 
Hamburger Manilla-Cigorre — jetzt — das Mille 
zu 6 Rthlr. in Kiſten A 500 Stück 

Poſen, den 25. Auguſt 1848. 


Falk Fabian. 
. aa gu) EEE 
Mehrere Hundert Bout. nicht mehr ganz friſchen, 
aber ächten Franzöſiſchen Champagner, à 1 Rthlr. 
15 Sgr. und 1 Rthlr. 20 Sgr. offeriren 
J. Giovanoli & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 3. 


Eine neue Sendung ächten Franzöſiſchen Cham 
pagner, fo wie friſches Porter-Bier erhielten 
J. Giovanoli & Comp., 
Wilhelmsplatz No. 3. 


Neue Engliſche Heringe 


erhielt und verkauft ä 8 Pf. das Stück 
G Pincus, Wilhelmeſtr. Hotel de Dresde. 


Friſches Rehwild und Rebhühner find billig zu 
haben bei Stiller. 


Odeum. 


Heute Sonnabend den 26flen Auguſt: 


Großes Konzert 


Entrée à Perſon 21 Sgr. Anfang 5 Uhr. Das 
Nähere durch die Zettel. , 
5 ’ ’ G Piefke, 


; J. G. 
Muſikdircktor im Leib⸗Inf-⸗Regiment. 


Schilling. 


Heute Sonnabend den 26ſten Auguſt: 
Großes Konzert von der Kapelle des öten Inf.⸗ 
Regiments. Ernſt Winter, Muſikmeiſter. 


Heute Sonnabend den 26. Anguſt 
Concert * la Gung'l 
im Hildebrandſchen Garten. Anfang 5 Uhr 


von Poſen nach Stettin. 


1. N ug. 2. Zu „ 1. Zug * 8 2. Zug. 1 
Abfahrt von Stettin 10 ln r Foce 5 uhr n. Nachmittage Abfahrt von Poſen .. .. 9 Uhr 41M. Vormittags; Uhr 1M. Nachmittags. 
* „Damm. 11» 56: “ 5 = 42 5 £ . „RNokitnica . . 10 ⸗ 13 + 4 36 * 
. » Carolinenhorftl2 = 20 = . 610 P . „Samter. . 10 12 8 hs Pr 
4 „Stargard .. 12 » 47 6=- 83 = 5 x = Brent 12760 5 s 1 5 2 15 ” 2 5 
öli . 7 7 . < „Dratzig * 5 W " 
: n. ? f 8 53 2 4 7 7 50 A * . * Woldenberg. 12» 58 „Ankunft Abds. 737 5 
An 27 . Abfahrt am an⸗ 
5 „ Augufiwalde. 2 27 » . 88 27 . eee 
Pr „Woldenberg. 2 = 56 » Ankunft Abds. 9 2 . ö deren Tage 9 2 10 Morgens. 
X 5 (Abfahrt am an⸗ . -Auguſtwalde 1 22 . 7 ni . 
N deren Tage 5 „ 50 Morgens. * = Arnswalde 71 56 8 " 8 * nie * 
„ Diratzig 3, 46 P 6 PERL" DE Ti. 2. 23 g 9. 16% . 
„ Wronke . 4. 33 . 7: 43 . Stargard. 2 59° ; 3 5 
3 „Samter - 94 9 8. 3: I s ⸗Carolinenhorſt 3 21» u VER 26 = s 
2 „Rokilnica— De 36 - = 8- 54 ⸗ . „ Domm 2 16 ö i — = e . 
Ankunft in Poſen - RD; s 9:.23 = Pr Ankunft in Stettin. r z 10 s 28 = s 


Die Züge fchließen ſich hier an die Berlin» Stettiner Züge an, desgleichen auf allen Stationen an 
aus Berlin fahren, treffen Abends 6 uhr 2 Minuten in Poſen ein, und die welche Poſen Morgens 9 
Minuten in Berlin an. Betriebs ⸗Reglements ſo wie ſpecielle Fahrpläne nebſt Tarife 


Stettin, den 3. Auguſt 1848. 


Directorium 
! Heegewaldt. 


die Poſt⸗Courſe. Perſonen, welche Morgens 63 Uhr 
Uhr 44 Minuten verlaſſen, kommen Abends 9 Uhr 35 
ſind auf allen Bahnhöfen zu haben. 


r Stargard⸗ 
a6 - Pitz ſchky. 


Poſener Eiſenbahn⸗ 


Hartwich. 


— 


